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Höhr. Der Vaterländische Frauenverein
tl den Frauen von Höhr  herzlich für die reiche Beisteuer
Kiusenn-Geburtstagsspende; es kamen zusammen 283 meist

Töpfe und Gläser mit Früchten und Marmeladen,
Flaschen Obstsaft, 52 Flaschen Rotwein, */4 Ztr . Aepfel,

(in Paket Kaffee, Kakao und Chokolade und 45 Mk baar.
^Verein steht nunmehr vor der Notwendigkeit, durch eine
M Sammlung Mittel zur Beschaffung von Weihnachts-
mfür unsere im Felde stehenden Krieger zusammen zu

Da für sichere Ankunft von Prioatpaketen an be-
mte einzelne Adressen keine Garantie übernommen werden
in, so soll im ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden für die
M« des 18. Armeekorps gemeinsam gesammelt und die
Wen Gaben sollen auf die verschiedenen Kriegsschauplätze
mgeschriebenen Terminen abgesandt werden. An uns
iht die Bitte, wenigstens eine  Kiste mit vorge¬
gebenem Inhalt zu der Sendung zu liefern; im Ganzen
für den Regierungsbezirk 500 solcher Kisten vorgesehen,

jedem unserer Krieger eine kleine  Weihnachtsgabe zu-
mm zu lassen. Wir bitten deshalb dringend, der guten
che freundliche Unterstützung und tatkräftige Hilfe ent-
pzubrmgen.

Riitöerotfi. Der Kriegsfreiwillige Dragoner Julius
(bei von Rückeroth hat das Eiserne Kreuz I. Klasse
alten.

Rückeroth,  29 . Oft. Der Pionier Louis Gläßner
hier hat das Eiserne Kreuz2. Klasse erhalten.
Schenkelberg,  29 . Okt. Am 13. d. Mts fiel bei

m Sturmangriff auf dem Kriegsschauplatz in Serbien
Wehrmann Gefreiter Zoh. Weber von hier. Er hinter¬
eine Witwe und vier Kinder.
Vallendar, 27. Okt. Der Bauunternehmer Jakob Klein

hier, Offizier-Stelloertreter auf dem östlichen Kriegs-
iuplatz, wurde, nachdem ihm schon früher das Eiserne
»>z 2. Klasse verliehen worden war, nunmehr auch mit

Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet,
ldrtein, 29. Oft . Ein mit zwei Offizieren besetzter

«stwagen stürzte auf dem Wege nach Esch infolge zu
lis« Wendung den Straßenabhang hinab und überschlug

Beide Offiziere kamen unter den Wagen zu liegen;
eine davon, ein Hauptmann, fand dabei den Tod, während
andere Offizier sowie der Wagenlenker nur leichte Ver-

»ngm davontrugen.
Wiesbaden,  26 . Okt. Einer der ältesten Offiziere

Preußischen Armee, der Generalleutnantz. D., Otto v.
Witts, ist hier im Alter von 95 Jahren gestorben.
Sperling, der 1839 in das Heer eingetreten war, machte
Feldzüge 1849. 1866 und 1870/71 mit; er war Jn-

Wdes Eisernen Kreuzes erster Klasse. Zuletzt befehligte
Sperling die 27. Infanterie-Brigade; 1879 nahm er den
Hed.

Kreuznach,  28 . Okt. Bei den hiesigen Metzgern
as Schweinefleisch eineiz Preisabschlag von 20 bis 30
das Pfund erfahren.
M.-Gladbach,  28 . Okt. Das Kriegsgericht ver¬

öle am 25. Oktober zwei Ackerer aus Lobberich bezw.
>rst, welche für Weißkohl 2,50 Mk. für den Zentner ge-
dkkl halten, wählend der festgesetzte Höchstpreis 2,10 Mk.
tag, zu Gefängnisstrafen von sechs und acht Wochen.
>g!n Beihilfe erhielt die Tochter des Ackerers aus Lobberich

Wochen Gefängnis.

KriegsUachrichtrir.

Die 3qM  der int Oktober von den deutschen Truppen im
einaebrachten Gefangenen und die ivon ihnen gemachte

betragt zusammen: 244 Offiziere, 40940 Mann gefangen,
eschiitze(abgesehen von ciirer großen Zahl aufgefundener Ge-
"älterer Fertigung) ; 80 Maschinengewehreerbeutet. '

Ein bedeutsamer deutscher Erfolg im Westen ist die
«erabetuua des Hügels von Tahure, der von den Franzosen
Oktober erstürmt und seitdem besetzt gehalten wurde. Ern
Mer Gegenangriff blieb völlig erfolglos; dabei fielen etwa

»M 'Mische Gefangene in unsere Hände. Der 192 Meter hohe,
•’Wbmefteu des Dorfes Tahure (Champagne) gelegene Hügel
'’agt ein nut Teil des umliegenden Geländes. Tahure selbst

vollkommen in der Feuerlinie; wer das zerschossene Dorf be-
Wt schwerlich Nutzen davon. Bon großem Wert ist dagegen

k -über emvorraqende Kopf von Tahure. Unsere Stellungen
Champagne habe» sich auch ohne den Besitz dreser Hohe als

u»d den gewaltigen Angriffen gewachsen erwiesen. Aber die
Besetzung des ' Gipfels verstärkt naturgemäß unsere Front
'ch Die eigentliche Bedeutung unseres Erfolges bei Tahure
'o>e die Franks Zg ausführt, vor allern in dem ganz anßer»

Zich wertvollen moralischen Erfolg: Eines der am meisten
M Fra„-gU>,i gerühmten Stücke ihrer Siegesbeute aus dem
™ gewaltigen Generalangriff ist durch einen sogenannten
"uisierteu und nur aus dem Erfordernis oder der Gelegenheit

der Stunde heraus entstandenen Gegenstoß der Deutschen in unsere
Hände zurückqefallen!

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Auf dem Arsenal
und der Kaserne von Kragujevac wurde die österreichisch-
ungarische und kurz nachher die deutsche Fahne gehißt.

Wien.  In den Kämpfen der zweiten Oktoberhälfte
haben die Italiener mindestens 150 000 Mann verloren.

Minister Wechsel in Rußland.
Berlin.  Nach einer, von amtlicher ruffischen Seite

noch nicht bestätigten Meldung aus Petersburg wurde
Garemykin zum Reichskanzler ernannt. Er werde auch das
Rsisort des Auswärtigen übernehmen. Der frühere ruffische
G-'sandle in Wien, Schebeko, würde ihm zur Seite stehen
Der Zar habe den Rücktritt der Minister Ssassonow,Charitonow
und Keiwoschein genehmigt. Ministerpräsident.dürfte Chrostow
werden.

( Kriegs-Komfranck

ist ein vorzüglicher
und billiger Ersatz
für Bohnenkaffee.
Das grotje Paket
kostet 50 Pfennig.
Kriegs- Komfranck
schmeckt sehr gut;

er hat eine schöne
| Kaffee - Farbe. —

»
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Liebesgaben
empfehle zu aussergewöhnlich billigen

Preisen.
Leibbinden
Kniewärmer
Lungenschützer
Ohrenschützer
Pulswärmer
Gestr. Handschuhe
Schiess -Handschuhe
Fusslappen
Taschentücher

Normal-Hemde
Flanell-Hemde
NormahUnterhosen
Futter-Unterhosen
Wollene Socken
Gestr. Westen -Jacken
Wollene Hautjacken
Wollene Jacken
Hosenträger

K

Wollene Deelen, banmvotlene Dicken
. . . - in grosser Auswahl. . - ——

Nähartikel. Kurzwaren.

C. Backhaus
COBLENZ, Löhrstrasss 62.

Zöpfe
Einige Hund, echte Haar
zöpse v. 2 bis Itt -F-u. höh.
zu verkaufen.

üresr Müller.
Coblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Koste Bernysqnelle für
allen Kaarerfatz.

ffklusarb.!. vamsn. Wöchenil. b.
10 -̂ .Verdienst. Leichte darremde
Beschäft. Arbeitsmuster 40 in
Mark.EIRa Leipzig,Wettinerftr, 24 Hr.

Nasse«Raninchen all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis, Jungtiere v. 8 - 10 W.
Deutsche Biesen»Schecken
Lngl. Schecken (erslkl. Abst.)
Lngl. Midder (eins. », geseh.)
Belg. Riesen (erstkl. Abst.)
Gelb» und Grau - Silber

und Holländer.
Rantnchen- Zucht-Anstalt

Solnnnes loiimnnn
rlketterntch , Triererstr . 269
(a. d. Endstation b, Elektr .)

Nachruf.
Am Sonntag verschied infolge Altersschwäche

Herr ffklkf IkKK 8 1.

Der Entschlafene war 25 Jahre lang Mitglied des

hiesigen kathol. Kirchenvorstandes und bekleidete über

20 Jahre das Amt eines Kirchenrechners . Seine grosse

Bescheidenheit , die allgemein anerkannte Gradheit seines
Charakters und seine musterhafte Führung der Geschäfte

sichern ihm übers Grab hinaus unsere innigste An¬

erkennung und Dankbarkeit.

R. I. P.

Der kathol. Kirdienuorftand.
Jung , Pfarrer.



Hmerihan. Kriegsgewinm.
Vor einiger Zeit konnte man die folgende kleine, lehr¬

reiche Geschichte lesen, die aiMblich in einer rheinischen
Stadt in der Straßenbahn sich zugetragen haben soll. Eine
Dame erhielt mitten während der Fahrt von einem Land-
w-ehrmanil eine schallende Ohrfeige. Warum ? Weil sie
den unpassenden Ausspruch tat : „Ach, meinetwegen kann
der Krieg noch zehn Jahre dauern." Dieses Glaubensbe¬
kenntnis äußern heute zahlreiche Amerikaner, Industrie¬
kapitäne , wie Aktionäre ton großen Werken, nur mit dem
Unterschied, daß sich kein Landwehrmann findet, der ihnen
eine Ohrfeige verabreicht . Ter Satz ist zum Glaubensbe¬
kenntnis der Werke geworden, die für englische oder fran¬
zösische Rechnung umfangreiche Heeresaufträge ausführen.
Sie zahlen zwar nicht in bar , diese europäischen Staaten,
aber sie bekommen ja eine Anleihe vom amerikanischen
Volke ; und uä> schließlich der Besteller selber oder ein
anderer — in diesem Falle das amerikanische Volk also
— die Lieferungen bezahlt, ist dem Lieferanten iu der Tat
in der Tat gleichgültig. Allein die „Bethlehem Stahl -Ge¬
sellschaft" hat bis jetzt über 900 Millionen Mark Aufträge
erhalten , wie sich ihr Direktor M . Schwab gar nicht scheut,
anzugeben ; von der britisch- frarrzösischen Zweimilliarden-
anleihe wird also fast die Hälfte dazu dienen, Herrn Schwab
und seine Gefolgsmannen zu bezahlen. Aktien der Gesell¬
schaft haben zwar noch einen Kurs , aber sie sind überhaupt
nicht verkäuflich: die glücklichen Besitzer! — Aber auch
kleinere Desellschaften, die sonst! nicht gerade vom Glück
begünstigt waren , schneiden infolge der Kriegsaufträge der
Verbandsmächte in diesem Jahre recht erfolgreich ab . So
kann die „General Motors Company," trotz reichlicher Ab¬
schreibungen, Rückstellungen, Ausgleichung früherer Verlust- .
saldi immernoch die Kleinigkeit von einem Reingewinn bu¬
chen, der 6t Millionen Mark beträgt . Tie Aktien dieser
Gesellschaft wurden dor dem Kriege mit 37,5 angeboten;
heute stehei: sie 266, sind also siebenmal so diel wert.
Tie ansgeschüttete Dividende beträgt „bloß" 50 Prozent!
Ja , ihretwegen könnte der Krieg noch zehn Jahre dauern!

Wundlchau.
festlicher Kriegsschauplatz.

Tie Russen baben energische Versuche gemacht, den Ge¬
ländeverlust, den sie in den letzten Tagen westlich von
Tiinaburg erlitten , wieder wettzumachen. Sie unternahmen
heftige Angriffe auf die von uns eroberten Stellungen bei
Garbunowka , die von unseren Truppen inzwischen weiter
ausgebaut worden waren . Tie Angriffe scheiterten voll¬
ständig.

Serbischer Kne|»f4)«ui>U| .
Woher soll die Hilfe kommen? Was ist bisher ge¬

schehen? Zunächst läßt England sich, jedenfalls Zeit . Zwar
dürften ein paar englische Bataillone mit den Franzosen
über die griechisch-serbische Grenze gelangt sein, aber mit
ein paar Bataillonen , die meist wohl aus Farbigen be¬
stehen, hebt man die Welt nicht aus den Angeln. Und
daß England auch weiterhin sparsam mit dem Blute seiner
Söhne umzugehen gedenkt, hat Lord Landsdowne im Par¬
lament deullich genug verraten , als er eingestand, daß nach
dem jetzigen Verlauf der Tinge ein Widerstand gegen die
mit den Bulgaren vereinten Zentralmächte unmöglich sei.

Kein Möro  s.
Albion ist kein Müros, der den Schritt beflügelt, uni

den Freund zu retten.
Und Frankreich?

Tie Franzosen geben selbst zu, daß die Zahl ihrer
Truppen , die auf serbischem Boden stehen, sehr gering sei.
Die Aussichten aber , größere Massen dorthin zu werfen,
sind getrübt.

Bo rw ärt s.
Jin .Serbien schreitet der Angriff auf allen Fronten

stetig vorwärts . Tie Verbindung zwischen dem Ostflügel
der deutsch-österreichischen Armee und dem Nordflügel der
bulgarischen Armee wird dauernd enger. Ilm allgemeinen
ziehen sich die Serben vor der von Osten kommenden Armee
nach Wefchn zurück. i

Der Förster von Taura.
4.

„I «, der Baumbestand im Waldrevier am „stillen Was¬
ser" muß notwendig geschlagen werden ! Die umliegenden
Felder gewinnen dadurch ; der Holzhändler in der Stadt
bietet einen Preis , der uns nicht zum zweiten Male geboten
wird ; Sie erzielen dadurch einen Gewinn von 10000 Mark,
der der Wirtschaft zugute kommt, der Schlag der Buchen
hätte schon längist geschehen müssen, der Holzhändler gewährt
nur 14 tägige Kaussrist die Zeit drängt , wenn dieses glan¬
zende Geschäft zustande kommen soll ."

„Es ist gut , veranlasseil Sie das Nötige beim Förster
Lienhardt ."

,Jch habe dem Förster bereits in voriger Woche An¬
weisung zugehen lassen; er scheint indes dieselbe nicht ver¬
standen zu habeir; denn noch ist nichts geschehen. Da sehen
Sie wieder die jeweilige Lässigkeit oder Unbo-tmäßigkeit der
Beamten dem obersten Leiter gegenüber. Vielleicht bildet
der ziemlich eigenwlllige und stolze Herr Lienhardt sich ein,
ohne Ihre ausdrückliche, mündliche Bestätigung , Frau Grä¬
fin, nichts Wichtiges, keine Abholzuckgen unternehmen zu
dürfen, oder richtiger gesagt, zu brauchen."

Klarissa lächelt müde.
„Mackmi Sie irur , Herr Barotvski , verständigen Sie sich

mit Lienhardt , veranlassen Sie ihn , er tut alles , was in
meinem und im Interesse des Gutes liegt ."

Ter Inspektor verbeugt sich und geht, .einen hämischen
Ausdruck in den harten Zügen, der von der Gräfin uicht
bemerkt .ist

drutschlsnt.
: : Massengrab. (Ctr . Bin .) Tie italienische Presse

beginnt schon, das Volk vorznbereiten , daß die große Of¬
fensive an der Ostfront ergebnislos verläuft . Ter „Te-
colo" schließt seine militärische Betrachtung mit dem Hin-
tveis auf die Schwierigkeiten uird Härten des Kampfes int
Karstgebiet und mit der Ermahnung zur Geduld. j £er
„Corriere della Sera " verweist auf die ausgezeichneten Stel¬
lungen der österreichischen Artillerie und ihre auch von Ca-
dornas Bericht vom 24. Oktober hervorgehobene verhee¬
rende Wirkung . Diese Artillerie müsse aufgefunden und un¬
schädlich gemacht werden. Uebrigens behandeln die Militär-
kritiker die Offensive, die offenbar dem italienischen Heere
ein Alibi am Balkan geben soll, auffallend dürftig.

!) Leich entran Sporte. (Ctr . Bln .) Für die Heim¬
beförderung der Leichen gefallener oder verstorbener Kriegs¬
teilnehmer wird bei der Bahnverwaltnng häufig die Ge¬
währung von Frachtermäßigung beantragt . Da die Leichen-
übersührung während des Krieges nicht nur den militäri¬
schen Stellen , sondern auch bei den Eisenbahnen — beson¬
ders in den besetzten feindlichen Gebieten — erhebliche
Schwierigkeiten verursacht, wirb es an zuständigen Stellen
als erwünscht bezeichnet, daß die Leichenüberführungen nach
Möglichkeit bis nach Beendigung des Feldzuges zurück¬
gestellt werden. Wie man hört , haben die Bundesregie¬
rungen mit Staatsbnhnbesitz aus diesem Grunde beschlos¬
sen, für die bis nach Beendigung des Krieges hinausge¬
schobenen Ueberführungen bis zu einem bestimmten, noch
festzusetzenden Zeitpunkt eine Frachtermäßigung von 50 Pro¬
zent Zu gewähren.

Geltungen de* Zukunft.
Seitdem unsere Feinde mit ihren Festungen so trau¬

rige Êrfahrungen gemacht haben, sprechen sie gern da¬
von, daß die Festungen allmählich völlig ihre Bedeutung
in der Kriegführung verlieren werden. Gegen diese An¬
sicht wendet sich ein französischer Hauptmann . „ Es wird
immer Festungen geben", sagt er , „deirn sie sind zur Ver¬
teidigung eines Landes unerläßlich ; doch werden sie eine
ganz neue Gestalt annehmen müssen. Sie werden keine
Wälle, keine Ringmauern mehr haben. Um die Ivichtigsten
strategischen Punkte werden mehrere Reihen flacher Schüt¬
zengräben laufen , die nach außen hin von netzartigen: Tik-
kicht verdeckt und miteinander durch tiefe Gänge verbun¬
den sind. Sie werden so hergestellt sein, daß jeder der
Schützengräben den dahinterliegenden und die Gänge , die
dahinführen , verstärkt . Diese Linien werden durch alle nur
möglichen technischen Mittel befestigt werden. Tie gut an¬
gelegten und genügend breiten Gräben müssen das Ein¬
graben von Batterien ermöglichen. Unter der Erde wer¬
den Herbergen, Magazine , Laboratorien , elektrische Werk¬
stätten eingerichtet sein, die wiederum ein Netz von Gängen
miteinander verbindet . Alle diese Festungsanlagen werden
so verstreut liegen, daß sie einer Beschießung keine sicht¬
baren Zielpunkte bieten."

Europa.
— Cnglan  d. (Ctr . Bln .) So groß die britische

Schiffahrt auch ist, sie vermag nicht allen Ansprüchen des
Krieges gerecht zu werden; deshalb herrscht in der ganzen
Welt Mangel an Schiffsraum . Es ist jetzt schwieriger als
je, Schiffsraum aufzutreiben . Die Reeder können für das
Chartern von Schiffen jeden beliebigen Preis verlangen,

: Frankreich. (Ctr . Bin .) Es wird in den Pariser
Kreisen das lebhafteste Kesseltreiben das von konservativer
Seite seit einigen Tagen ins Werk gesetzt wird , scharf im
Auge behalten. Man wittert so etwas wie einen Staats¬
streich, zu den: die Konservativen ihr Scherflein beitragen
sollen.

— Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie Bedeutung der
Krise errtgeht niemanden, es sei offenbar, daß die fran¬
zösische Politik auf schwankendem Boden stehe und daß
nur durch die Aufstellung eines neuen Programms eine
Besserung herbeigeführt werden könne. Aber welches auch
das neue Programm sei, jedenfalls werde es zur Folge
haben, daß mehrere Minister ersetzt werden müßten.

? Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Das nnga-
garische Amtsblatt veröffentlicht die Regierungsverordnung

Draußen im hallenartigen Vorgemache begegnet ihm der
Förster Lienhardt.

„Herr Förster " , sagt Herr von Barowski kurz, „der
Schlag der Buchen und Eschen am „stillen Wasser" hat mor¬
gen zu geschehen."

,In meiner Eigenschaft als gräflicher Forstbeamter
habe ich nur den direkten, ntündlichen, zum mindesten von
ihr Unterzeichneten brieflichen Befehl meiner Herrin , der
Gräfin Taura , auszuführen ", entgegnet Lienhardt ebenso.

„Die schriftliche DKisüug wird Ihnen heute aus der
Gutskanzlei zugehen."

„Ich halte es für eine himmelschreiende Sünde , den
edlen, kaum 20 jährigen , später zehnfach ertragreichen Wald¬
bestand zu vernichten, die Maßnahme würde einen Ruin für
die umliegenden Felder bedeuten und der dadurch verursachte
wirtschaftliche Schaden, übertrifft weitaus den augenblick¬
lichen Verdienst,, soweit ich es als Förster von Täura ver¬
hindern kann, wird dieser Vandalismus nicht geschehen."

„So ist einer von uns beiden am Unrechten Platze, Herr
Förster , und Sie sind die längste Zeit Förster auf Taura
gewesen."

„Wir werden sehen, Herr Leutnant !" —
Hochfahrenden Gesichtsausdruckes, hallenden Schrittes

verläßt Barowski das offene, gewölbte Zimmer . Doch laut¬
los kehrt er zurück und macht sich in unauffälliger Weise
in der Nähe der T!ür zum Zimmer der Gräfin zu schaffen.

Herr Barowski ist ein früherer , langjähriger Regi¬
mentskamerad des verschollenen Grafen vor: Taura , er
glaubt , durch gceigitete Maßnahmen , der Gräfin sich mehr¬
fach unentbehrlich gentacht zu haben, und genießt ihr , leider
manchmal blindes, Vertrauen.

über die Requirierung aller Vorräte an Getreide ®|
senfrüchten, die nicht freiwillig der Kriegsprodukt,
schaft angeboten werden. Diese Vorräte werden,,
Dezember angefangen, nicht mehr zu Höchstpreisen, ^ aunf
vier Kronen billiger für den Doppelzentner über»

? Italien. (Ctr . Bln .) Ta Italien seine-er Tri
an England mit eigener, ernsthaftester Tätigkeit 6t) sic
will und wohl auch muß, so stehen den Oesterreicher, ^ch hat
italienischen Front wohl noch heiße Tage bevor. , ait  sei

— Bulgarien. (Ctr . Bln,) Die Leistmi«cs Re-
Bulgaren können gar nicht hoch genug eingeschätzt1— 2
Man muß sich nur vergegenwärtigen, daß Bulgarie, ilin w
so wie Serbien von allen Seiten angegriffen wir:ungew
Westen steht e» im Kampf mit dm Serben, von SA, ,s fand
men die Franzosen von Saloniki her, in Tedeagaifm Seist
die Engländer gelandet, und jetzt haben die Rufs«, » dem
beschossen. Führwahr , es gehören eiserne Nerven d, >be arbe
solchem Ansturm von allen Seiten standzuhalten. i war i

:) Tü rkei. (Ctr . Bln .) Man bemerkt, daß die, »" ^ab
Aktion nunmehr hauptsächlich den Dardanellen item
dürfte . Für England gilt es, hauptsächlich die di»•
Gefahr für Aegypten abzuwenden. Zunächst dürft, »kaiwc
land , um auch Rußland gefällig zu sein, die Aktie, ven, w
die Dardanellen mit verstärkten Kräften aufneh« ft nlu

_ iitc ans
jfa nurAmerika. tt cutöi

?) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Di
rikanischen Kriegslieferungen für Rußland sind jij
Sperrung des Pauamakanals empfindlich ins Ste«
raten - Mehrere hundert Waggons mit Kriegsgerät,!
uen und Ausrüstung -gegenständen, die durch den Mine Fr
kanal nach Wladiwostok verschifft werden sollten, Mman
nach Meldungen ans Newyork in den atlantischlkzung
fett Tie Verschiffung kann erst nach Wiedereröffm, t tzen ,
Kanals , die vorläufig noch ganz unbestimmt ist, erst mi auf

,» dies:
id sich
mückenAus aller Wett.

—) Berlin. (Ctr. Bln) Tie Ausgabe der MW
wird am Samstag , de» 6. November, erfolgen. Diel k. Tscl
werden gleichzeitig mit den neuen Brotkarten au«zt itü Tai
und beziehen sich nur aus Abgabe von Milch für i lZusti
Die Besitzer der Karten sollen ein Vorzugsrecht « rzmnn
Milchkauf bei den Händlern haben. " ng n

!! Leipzig. In den Familiennach richten der iti>geb
zigcr Zeitungen gibt eine trauernde Mutter bekannt'nt das
ihre beiden jüngsten und letzten Söhne, der Leut« -tateni
Reserve Otto Tick und Osfizierstellvertreter Albert»itznam
den Heldentod für das Vaterland starben, nachdm»U,
beiden älteren Söhne Alfred und Edmund bereit! ,) y
dem Felde der Ehre gefallen sind. Mich

— Köln . Das der Kriegsfiirsvrge gewidmete, tm Wbhäi
heimrat Max Guilleaume der Stadt Köln gestiftete-4 ifcgrofj
bild „Kölner Bauer in Eisen" vereinnahmte bis jc« iDettm
Million Mark in Gold ; durch Nagelung sind bisher!» öissr£ :
300000 Mark eingegangen. , immt

?) Düsseldorf. Holländische Holzschuhe für die! fthätzt.
jugend werden jetzt in größeren Mengen bezogen. T-st ’ttuftt
Düsseldorf bezog als erste deutsche Gemeinde 4006 »Lage
solcher holländischer Holzschuhe, damit das noch Vvrst y
Lederschuhwerk geschont werden könne. Biele andck Wn:
meinben sind diesem Beispiele gefolgt und haben ê i ,»r. 3
holländische Holzschuhe airgekauft, um sie der jn M,
Schuljugend zur Verfügung zu stellen. Ein holla»» 1rüge
Fachblatt berichtet, daß gegenwärtig 37 deutsche GeB j^
rund 100 000 Paar holländischer Holzschuhe bezogen einberi
Tie Holzschuhe können auch im Winter getragen tjer Un
denn eine entsprechende Fütterungseinlage bietet 1
Schutz gegen die Kälte und auch gegen die Nässe. . Mw

!) Petersburg In einem Pfandhaus wurde»hes f
Tage ein Brillairtkvllier für 60 000 Rubel versetzt, »idrlsp
dessen einen Wert von 500 000 Rubel hat , weshalb ^ ^
mutmaßt , daß cs ans irgend einem Museum oder
Schatzkammer gestohlen ist. Man vermutet, daß das ^M,^
zu der .Samnrlung der Prinzessin Louise von Sach»Mh ^ ,
hört . Ein Brillant hat 124 Karat uird ist der sechiWhöhun
der Welt . xSeln

„Konspirator !" murmelt der Inspektor haßerfüllt/
Kerl mißtraut mir, er ist mein Feind ! Ihre leichtst'
Freundlichkeit für ihn und seine hündische, spioMs
Treue gegen sie, oder was es sonst ist, alles ist
Greuel ! Ich werde den Kerl unschädlich machen n»
Klarissa sott doch noch mein werden."

Tie Gräfin hat i» ihrem Geschäftszimmer den
scharfen Wortwechsel der beiden Männer gehört,' ^
Worte nicht verstanden.

„Sein Stolz , wie unbeugsam, tvie männlich, iu '
einfachen Stellung ", denkt sie mit sinnendem, weh' .„
gem Lächeln, und doch, so gefällt er mir !" , ^ 51

Ta tritt der Förster von Taura zu der HeM" "mei
Sein großes, helles Auge leuchtet in edlem Zrc»w
„Frau Gräfin , ich darf es nicht duldet:, daß d«r ! Knig

Waldbestand am „stillen Wasser" abgeholzt wird",I
leidenschaftlich; „es geht mir gegen meine Psl '^ ^ kc
Ueberzeugung und bedeutet Schaden für Taura!
Sie wirklich diesen Befehl geben?" ,

„Aber die angrenzenden Felder getvinnen dadurch 8eit
Lienhardt !" „

„Sagt er das ? Nein und tausendmal nein!
sind durch den hohen Waldabhang vor Hagelschlag
Wetter gesichert. Nach zehn Jahren , wenn die

»»G

FeW
leicht nicht mehr in dem Maße ertragfähig sind, • j

1uflndarum sein, aber nicht jetzt! Tie schönen mächtigen>
im Wachstum begriffenen Bäume !"

„Bedenken Sie , lieber Freund , die hohen 8^
die der Wirtschaft wieder bevorstehen! Ter
bietet für den berechneten Abschlag bare 10 000

„10000 Mark !" Ter Förster lacht schneidenda"!'



1- Meine GH- onM.
Erfolgreich. Tie Frau eines Wehrmannes aus Eickel

. Wanne, der in den ersten Kriegsmonaten zu mehreren
r« Gefängnis verurteilt worden war, weil er sich
it "er Trunkenheit an einem Unteroffizier vergriffen hatte,
hx, ^ te sich mit einem Gnadengesuch an die Kaiserin. Das
m stich hat Erfolg gehabt . Nach einer Mitteilung des Man-

l an seine Frau ist er. jetzt wieder einem Ersatzbataillon
m B Regiments zugeteilt worden. .

— Eingeschlafen. Die Frau ernes Bäckermeisters in
\t] wurde in einer der letzten Nächte durch lautes,
Di, ■ungewohntes Schnarchen geweckt. Sie zündete Licht an
üd, i, fand zu ihrem Schrecken einen jungen Menschen auf
ati lt Sofa in tiefem Schlafe vor. Leise schliche die Frau
e„ i dem Zimmer und benachrichtigte ihren in der Back-
iu je arbeitenden Mann . Der etwas unsanft getveckte Schla-

i war im ersten Augenblick sehr verblüfft und versuchte
. dabvnzulaufen . Ter Bäckermeister war Äer der bei

item Stärkere und verhinderte den Burschen am Entkom-
. Nachdem seine Frau festgestellt hatte , daß die La-

, .fasse ausgeräumt und mehrere Schmucksachen gestohlen
iren, wurde der Einbrecher zum Polizeirevier gebracht.

b" ft  erklärte er, daß es in dem Schlafzimmer der Bäckers-
ute angenehm warm gewesen sei. Er habe sich auf dem
,sa nur einen Augenblick ausruhen wollen, sei aber fo¬
rt eingeschlafen. . . .

D, ,) Tannenberg als Familienname.  In der Zp-
„itfabrik eines kleinen Dorfes bei Kösen war ein Kut-

todi tr  beschäftigt, der den schönen Namen „Tschetschorke"
it, rte. Dieser Namen bereitete senrem Träger viel Pein.
P« ine Freunde wußten mit der slawischen Häufung der
n,!Nsmanten nicht umzugehen und nannten ihn der Ab-
rf)(i izung halber einfach „Schurke". Mch das hörte sich
»in[ den Kutscher nicht gerade lieblich an . Ta kam seine
i# am auf den Einfall , den Ortsschulzen um Rat zu fragen,

,t»dieser schlug vor, den slawischen Namen abzulegen
id sich mit einem neuen, und zwar gut deutschen, zu
Mücken. Ms solchen schlug er den aus den ersten Russen-

iW ssu berühmt gewordenen Namen der Stadt Tannenberg
ieii,r. Tschetschorke setzte sich dann mit der Stadtverwal-
rsz, »gTaimenberg in Verbindung , und diese gab großmütig
c i !Zustimmung zu der Annahme des Namens . Auch der

«i Mrungspräsident von Merseburg hatte gegen die Aen-
mng nichts einzuwenden . Als dem Kutscher das achte

Det iitb geboren wurde , löschte nian in den amtlichen Regi-
nini nt das Wort „Tschetschorke" aus und ersetzte es durch
i« iaimenberg". Ob freilich der Kutscher damit auch seinen
Kll»itznamen„Schurke" los werden wird , ist eine andere
de« W-
reiti ,) Waldbrände Zn der letzten Zeit ist Sibirien , na-

mtlich die Gebiete um Tomsk, von mehreren gewaltigen
w ckbränden heimgesucht worden. Außer Materialschaden

er>» große Verkehrsstörungen hervorgerufen worden. Unter
jch Unm war der Schisfahrtsverkehr im Mittellauf der
:t4 |f £ l) und Jenissei lahm gelegt. Der Wert der nieder-

brannten Waldbestände tvird auf 300 Millionen Rubel
u l schätzt. Dazu kommen die zerstörten Gebäude und der
ii- ! rlust von unzähligen wertvollen Pelztieren und die vie-
'OOi "ager bereits bearbeiteter Banmstäinmr und Bretter.
»Ä ,) verteuert . Ten Parisern , für die der Weingenuß
dch>unentbehrliches Lebensbedürfnis ist, stehen trübe Zeiten
eb« jxx Der Verein der Gastwirte und Weinhäudler hat
ätl! Och den Beschluß gefaßt, in Anbetracht der Teuerung

■<“* >allgemeinen und der andauernden Preissteigerungen
e«»" ibeit Weinauktionen im besonderen die Preise für den
’n lkiiiberkanf und den Ausschank zu erhöhen. Er hat von

« unangenehmen, aber durch die Verhältnisse gebotenen
>4imhme die Kundschaft durch einen in den Lokalen
schlagenen Aushang verständigt , in dem er erklärt,
es schlechterdings unmöglich sei, nachdem die Groß-
-lspreise inr Weingeschäft 25 bis 80 Prozent in die
gegangen seien, die alten Aus ;chankpcetse aufreegt

Erhalten. Ter Verein bittet demnach alle Käufer von
't uns alle Gäste der Restaurants , sich mit der kleinen
ihung, die in Zukunft eintreten wird , nbzufiudeu, einer
ihung, die angesichts der anderen Preissteigerungen
Lebensmittel bescheiden genannt werden müsse.

-dler schwindelt, urrd Herr v. Barowski betrügt, Sie.
-sin! Beide handeln im eigenen Vorteil . Ich tveiß
^ daß der Holzhändlec in Wirklichkeit Ihrem Jnspek-
Mehr dafür zahlen wird '. Wissen Sie . was der reiche

--»mller aus dem Nachbardorfe ettva zum Herbst für
?Buchen- und Eschenabschlag mir unter der Hand an-
«n hat ? : 20000 Mark ! Und das Holz ist kaum danlit

-'hlt. Toch schlimnrsten Falles sei es hier darum. Aber
diesem Falle sind ,Sie gegen den Gutsinspektor wieder ein-
^zu vertrauensselig ! Ach, wäre ich reich, teure Frau

\ alles gäbe ich darum , Ihnen und zum Wirtschaft-
Aufschwung des Gutes zu helfen. Doch so kann ich

'."lein Herzblut geben. Und wenn es denn die Wahl sein
°zwischen mir und dem Inspektor — so lassen Sie mich
"Age sein, der von hinnen zieht, um meiner schwie-

Position , den oftmals zwiespältigen, schmerzlichen
llkeu und Gesinnungen meines unruhigen Gemütes
Ende zu machen : doch seien Sie versichert, gnädigste

^ Gräfin , daß ich bis zum Tode meiner unvergeßlichen,
Herrin gedenken, daß ich in der Ferne für Sie beten

Leidenschaftlich ist der große schöne Mann in einfacher
Fracht vor dem blassen, lieblichen, jungen Weibe in
.die gesunken und hat heiße Küsse auf ihre schlaff

'' "hängende, schmale, weiße, schwach widerstrebendeHand
Eine Träne brennt darauf , und die Gräfin zuckt

zusammen.

.-Micht sa mar es gemeint, lieber Freund", sagt sie
■ „Stehen Sie aus . Ich verspreche Ihnen , ver Wald
5 dicht geschlagen."

Gerichts facrk.
:) Uniff. Mit ihrer älteren Schwester und einer Stam-

niesgenossin war die 17jährige Zigeunerin Cecilie Kranz
in Leipzig in verschiedene Geschäfte gegangen, hatte dort
Einkäufe -besorgt und dabei gewöhnlich mit einem Zehn-
oder Zwanzigmarkschein bezahlt. Während rhre Begleite¬
rinnen die Verkäufer Lurch irgend eine Frage ablenkten,
hatte die Kranz geschickt mit dem Wechselgelde auch ihren
Kassenschein wieder eingesteckt. Zn mehreren Fällen lvar
der Zigeunerin dieser Kniff geglückt. Eines Tages war sie
indes auf frischer Tat ertappt , aber bald wieder ans freien
Fuß gesetzt worden . Kurz nach ihrer Freilassung, versuchte
sie dasselbe Schwindelmanöver aufs neue. Bor das Schöf¬
fengericht gestellt, wurde die bisher noch nicht bestrafte
Angeklagte zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

:) Srotkartenprozeß . Ein Bäckermeister hatte an einen
Wiederverkäufer Brot ohne Brotmarken verkauft. Ms beide
zur Verantwortung gezogen wurden, behaupteten sie, daß
die Verordnung dann nicht verwendbar sei, wenn ein Bäk
kermeister Brot an Wiederverkäufer verkaufe; sie beziehe
sich nur auf den Verkauf zwischen Bäckern und Verbrau¬
chern. Sowohl das Schöffengericht als auch die Ltraf-
kammer sprachen die Angeklagten frei. Zu einem solchen
Falle könne der Verkauf von Brot ohne Märken stattfin¬
den. Das Kammergericht billigte diese Entscheidung und
erkannte auf Zurückweisung der Revision der Staatsan¬
waltschaft.

und wird die Fähigkeit besitzen, bis 1925 ganz Europa zu
beherrschen. Das Ende der Kavastrophe wird für ganz
Europa den Beginn einer neuen politischen Aera bedeu¬
ten. Nur vier große Nationen tvird es noch geben: die
Deutschen, die Romanen , die Slalom und die Mongolen."

Werwischtss.
?) Teuerung. Die französische Patrivtenpresse. die sich

für gewöhnlich allerdings lieber mit der Teuerung im feind¬
lichen Ausland beschäftigt, wobei es nebenbei an grotesken
Ausmalungen , wie, daß man sich dort bereits mit Stroh,
Kreide, chemisch verarbeiteten Abfällen und dergleichen
nähre, nicht fehlt , ist gleichwohl gezwungen, auch vou dem
Teuerungselend im eigenen Land« Notiz zu nehmen und
einen Alarmruf auszustoßen . Ter Mitarbeiter eines Pa¬
riser Blattes , der auf einem Pariser Markt die Preise
studierte, und dort auch einige Hausfrauen nach den Prei¬
sen ausforschte , verzeichnet die ihm bei dieser Gelegenheit
mitgeteilten Tatsachen und die Klagen der Frauen . „Da
sehen Sie ", erzählte die eine, „das Dutzend Eier, das ich
früher mit 1,50 Francs bezahlt habe, kostet heute 2 Frcs.
Für ein halbes Kilo .Kotelette , das man früher mit 1,40
Frcs . bezahlt hatte , gibt man gegenwärtig 2 Frcs. Ein
Liter Bohnen kostet jetzt 1 Francs , früher kostete er 60
Centimes . Und für einen Blumenkohl, früher 20 Centrmes,
verlangt man gegenwärtig 65 Centimes . „Was Wunder",
meinte die Frau seufzend, daß mein Korb noch nicht halb
voll, aber mein Portemonnaie schon leer ist". Diese und
andere Angaben bestätigend , sagt der Journalist daß die
Preise der ' Lebensmittel um etwas 60 Prozent gestiegen
sind. Die Kohlen sind gleichfalls viel teurer geworden
und kosten jetzt, statt wie früher 5,40 Frcs ., 11 Frcs. Als
der Journalist die Ziffern notieren wollte, ineinte eine der
Fraucn mit bitterer Ironie : „Wozu? Morgen sind sie
doch nicht mehr wahr !"

:)( ttriegsprophezeiung . Zu den zahlreichen Propheten,
die heute als Verkündiger des Weltkrieges genannt wer-
den, sott auch Tolstoi gehört haben. Wenigstens veröffent¬
licht die „International Rebietv" eine Prophezeiung des
Dichters , die neben vielen phantastischen Zukunftsbildern
auch eine Voraussage ver großen europäischenKatastrophe
enthält . Tolstoi hatte im Jahre 1910, kurz vor seinem
Tode, eine eigenartige Bision . Er sah eine weibliche Gestalt
ans dem Ozean des menschlichen Schicksals. Auf ihrem
Diadem stand das Wort : „Industriealisierung ". Sie trug
drei Fackeln der Vernichtung in den Händen : den Krieg, die
Heuchelei und die Gewalt , die sich auf die Ungerechtig¬
keit baut . Daran knüpfte -votstoi nun die sctgeiide Pro-
phezeihung: Ter große Brand tvird 1912 im LÜdosten
von Europa beginnen . 1914 wird er sich zu einer all¬
gemeinen Katastrophe erweitern . Von diesem Augenblrck
an wird Europa in Flammen stehen. Aber 1915 wird ein
neuer Napoleon erstehen . Er wird keine militärischen Kennt¬
nisse haben, sondern ein Schriftsteller oder Journalist sein

„Sei es, wie es sei '.", hebt er mit erstickender Stimme,
seiner nicht mächtig , an . „^ eit langen Jahren , seit ich
Sie sah — rettete — und lvieder sah — seit ich bei lohnen
Meile — trage ich stille , beherrschte Qual , ein innerliches
Feuer, ein schmerzliches, unerfülltes Glück mit mir herum!
Sehe ich meine Herrin nicht, so möchte ich weinen,
und sehe ich Ihr schönes, süßes, himmlisches, remes Ant-
litzf Fran Gräfin , so wird mir inein Weh, mein namen-
loses .Verlangen doppelt fühlbar , und ^ hre Engelsgüte,
Ihre stete gleiche, sanfte , dankbare Freundlichkeit gegen
mich einsamen , sinnenden Mann macht mich krank. Könnte
ich für Sie sterben ! Doch so! Ich bin ein Mann mit
einem stillen, entsagungsstarken , aber auch heißen, wild-
schlagenden Herzen ; diese Oual ertrage ich nrcht mehr,
darum , Frau Gräfin , lassen Sie mich gehen!"

Sic ist erblaßt und zittert leise wie eine Elpe im Winde.
Doch sie faßt sich und sagt hastig erschreckt: „Sie wollen
mich verlassen ? Das darf nie geschehen!"

Er blickt scheu, traumverloren zu ihr auf. Fast zärt¬
lich ruht ihr süßes Blauauge ans seinen Zügen und eine
verstohlene Träne perlt darin . Da umschlingt, von seinen
Gefühlen überwältigt , der edle, kräftige, stolze Mann jauch¬
zend schluchzend die Knie des schönen, erschreckten, jun¬
gen Weibes, birgt sein stolzes Haupt mit dem glänzenden,
welligen Haar in ihrem weichen Schoß und weint leise,
stammelt unverständliche Liebeslaule , seinvm von der Ueber-
fülle unendlicher , namenloser Gefühle zurückgestauten, zuk-
kenden, heißen, treuen Herzen Luft machend.

Sie liebkost mit der feinen, schmalen Hand sein de
mittiges Haupt , da, zieht es in plötzlicher aufwallenbcr
Zärtlichkeit an ihren süß atmenden, schonen Zu>en. „ -ich,

Du TOWOiP
Russischer Exminister.

Karis und Kof.
—) Einwintern. Währmd man endlich eingesehen hat,

daß sich selbst das beste Obst nur dann hält , wenn es vor¬
sichtig gepflückt und nicht gestößen wird, glaubt man, der
rauheren Kartoffel alle Gewalt antun zu dürfen. Aus
dem Karren schlägt inan sie auf den Boden um und von da
aus wirft man sie von der Höhe des Kellerloches aus in
den Keller hinab . Und ist der Haufen ein wenig breit, so
stellen sich auch noch, ein paar Personen mitten in den
Kartoffelhaufen hinein . Und da wundert man sich nach¬
her noch, wenn die Kartoffeln sich nicht halten. Und wie
einfach läßt sich die Sache machen ! Man fersige aus bil¬
ligem Sackleinen einen Sack, der einerseits die Größe des
Karrenmundes hat , und dann aber zur Weite des Keller¬
loches verjüngt . Dieser wird beim Äbladen hinten an der
Karre befestigt und bis zum Boden des Kellers hinunter¬
gelassen. Dann wird die K!arre leicht geneigt und die Kar¬
toffeln rollen ruhig , und ohne Druckstellen zu erhalten,
in den Keller . Außerdem wird dadurch diel Arbeit gespart.
Müssen die Kartoffeln bei feuchter Witterung im Schup¬
pen trocknen joider schwitzen, so können sie nachher durch, diesen
Sack korbweise hinabgelassen werden, >v-odurch gleichfalls
viel Arbeit gespart wird . Er wird dann nur ins Kellerloch
eingehängt . . . . .. v

— Lntenhaltung. Wenn auch bte Tierproduktion der
Enten längst nicht die der Hühner erreicht, so liefern sie
dafür ein wohlschmeckendes Fleisch und gute Federn. Die
jungen Enten , die in drei bis vier Monaten ausgewachsen
sind, liefern einen vorzüglichen Braten ; sie bilden auf den
Märkten großer Städte einen bedeutenden Handelsartikel
und werden zu hohen Preisen massenhaft verkauft. Wenn
man ferner berücksichtigt, daß die Ente ihre Nahrung zum
größten Teile sich selbst im Wasser und am Wasser sucht,
das Huhn dagegen mindestens zweimal täglich gefüttert
lverden muß, so dürste es in vielen Gegenden lohnend
sein der Entenzucht mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Auch machen die Enten eifrig Jagd nach, Würmern
und anderem schädlichen Ungeziefer, und somit durfte der
Wintzen der Enten nicht gering anzuschlagen sein.

:) Geflügel. Zur Beurteilung des Geflügels genügt ein
Griff nach der Brust dadurch läßt sich gut genährtes oder
aemästetes leicht von magerem unterscheiden. Ragt das
Brustbein hervor und ist das Fleisch stark eingefallen, so
ist das Tier entweder schlecht genährt oder alt . In jeden,
Falle gibt es keinen guten Braten.

was ist das , Herr Lienhardt , Oswald ", stammelt sie selbjt.-
vera,esten Sie sieben , du , wir liebea uns ?"

^ „Herrin , Gesiebte , schönst , Klarissa , ja , ich liebe dich!"
Klarrssas gleiche, seligen Gefühle brechen sich ebenfalls

emm Moment schranienlos Bahn ; in heißer Lerde.l ĉhaft
galten sich beide umschlungen , schlagen ihre Herzen anein¬
ander , duldet sie es , scheu, glücklich, daß seine Lrppen d,e
ihren zum langen , berauschenden Kusse suchen.

Ztvei Herzen, die au ; unverstandenen Wegen, durch die
Verhältnisse getrennt , sich lange vergeblich gesucht, feiern
eine selige. Verlobung.

„Du liebst mich, Oslvald , ich ahnte es !‘
BerEih , du ©Öttlidjc , bcxfe ich LA totste , ntciit

aesicht zu deinem stolzen , süßen Bilde zu erheben; doch, wer
kann für sein Herz ? Wie habe ich gegen dasselbe ange-
kämpft ! Geliebte , Einzige , nimm es, .zertritt es. es ist!
dein ! Ach, konnte ich jetzt an deinem Herzen, zu deinen Fu¬
ßen sterben !"

„Nicht sterben , Geliebter , leben im Glück! Ach, wäre ich.
frei Ostvatd ! Wie würde ich mich über die Schranken nich¬
tiger Konvenienzen hinlvegsetzen! Aber , Gott , >vas tat ich?
Gab den innersten , heimlichsten Gefühlen meines stolzen
Herzens nach, ich, die Gräfin von Taura ! Doch, auch ich
bin ein schwaches, liebesehnendes Weib, Denen ^eele trotz-
bent keine unlauteren Wünsche birgt , als eine stete, still im
Herzen getragene , heilige Liebe! Gott >vird uns uniectj
reine Liebe verzeihen . Lassen wir uns es daher genug
sein in dem herrlichen Bewußtsein unsever gegeigelttgsn
Liebe, daß sich unsere Herzen verstehen. Horch, was lvar
das , ein Geräusch an der Türe draußen ?"

G »rts»tzun> fckrt.j , ,



! Spart Seife durch Henkel’s Bleich-Soda
Alle Rohstoffe für Seifen sind aussergewöhnlich hoch im Preise und fast nicht mehr in den notwendigen Mengen zu beschaffen. Die

Die verehrten Hausfrauen werden deshalb zum eigenen Vorteil und nicht minder zum Besten der Allgemeinheit mit Seife sparen müssen,
Die Hälfte der Seife kann gespart werden, wenn die Wäsche einige Zeit vorher in HENKEL’s Bleich-Soda, in lauwarmem asser

eingeweicht wird. Das Waschen wird dann wesentlich billiger sein und mit weniger Arbeit eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt werden.

Also Seife sparen und mit DkMkI 8 Bleich-Soda einweichen!
ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall-, HolzsachenBleich-Soda und Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hausputz.
nach geschütztem Verfahren , kann auch fernerhin zu gleichen PreisenBleich-Soda geliefert werden, da wir die hauptsächlichen Rohstoffe selbst hersteilen.

Unsere Erweiterungsanlagen sind jetzt betriebsfertig , so dass wir grösste Mengen schnell zu liefern in der Lage sind.

Henkers
Henkel s

HENKEL’S BleiCll-Soda nur in Original-Packungen mit dem Namen
..HFNKEL“ und der Schutzmarke „LOEWE“ ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.
" - -- HENKEL & CIE., DÜSSELDORF.

Todes *Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsern lieben
Gatten , Vater , Schwiegervater und Grossvater

Peter Trees I.

Nachruf.
Am 31 . Oktober ds. Js . verschied nach längerem,

schweren Leiden

Herr Peter Trees I.
Rentner in Höhr,

Rentner,

wohlvorbereitet durch die hl. Sakramente , in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Höhr , den 31. Oktober 1915.

Die trauernden HinterBIießenen
I. d. N. :

Frau Peter Trees I. >Vwe.

Die Beerdigung  findet statt : Mittwoch -Nachmittag

l ‘/4 Uhr ; das erste Begräbnis -Amt Donnerstag 7 *8 Uhr.

Butterstrerlmirg fcttrd » Milch.
Bei der anhaltenden Verteuerung der Butter ist eine

Beschränkung beg Bedarfs der einzelnen Haushaltungen an¬
gebracht, auf der anderen Seite muß vermieden werden, daß
der hohen Preise rvegen weiten Schichten der Bevölkerung der
Butter fetigenuß ganz vorenthalten bleibt. Deshalb sei auf
ein Streckverfahren hingewiesen, das Paul Engelhardt(Elber¬
feld) den bedrängten Hausfrauen empfiehlt. Er macht in
einer der Presse übersandten Airkularnotiz folgende Mit¬
teilungen: „In Erinnerung an den Genuß der auf Sauer¬
landwanderungen oft genossenen frisch gekirnten, schaumigen
Butter der Lavdleule habe ich Versuche gemacht, frische Süß¬
rahmbutter mit obgeschöpftem Rahm oder Vollmilch zu
mischen, Zch erzielte aus 1 Pfund Butler zu 280 Pfg. und

Liter = 1 Pfund Milch zu 13 Pfg. zwei Pfund Butler,
welche zwar in der Harbe etwas weißer geworden war, aber
wohlschmeckend blieb und nur etwa die Hälfte des Laden¬
preises kostete. Die Zubereitung ist sehr einfach. Die
frische Milch robb erwärmt, nicht zu heiß gemacht und in
kleinen Teilen nach und nach unter die Butler gerührt, ge¬
knetet oder g,quill , bis Mch und Butter vollständig mit¬
einander verbunden sind zu einer weichen Masse, die kalt ge¬
stellt, bald wieder die Haue der ursprünglichenBulter hat.
Etwas Salzzusatz macht die Butter wohlschmeckend und halt¬
barer. Am besten mischt man kleinere Mengen, um stets für
wenige Tage möglichst frische Butter zu haben. Beim Mi¬
schen in einfachen Geschirren muß inan fünf bis fünfzehn
Minuten je noch der Menge auswenden, beim Gebrauch einer

MiilssMe
unserer

Oognac Rum
u . A .rrac

tat Preise vonM .1.80 bi! 5.-
und höher per Flasche

befindet sich
ApotheleGrellzhanser
Carl Kallmann& Co., Import

Haus
Weiugroklandlung Mainz.

im 79. Lebensjahre.
Der Verstorbene war ununterbrochen seit dem Jahre

1870 Mitglied unserer Genossenschaft . Die General¬

versammlung vom 25. Mai 1896 wählte ihn einstimmig in
den Aufsichtsrat und letzterer ernannte ihn am 26. März
1911 zu seinem Vorsitzenden.

Während dieser Zeit hat er stets das Interesse

unserer -Genossenschaft mit regem Eifer und in der un¬

eigennützigsten Weise vertreten . Wir bedauern sein Hin¬
scheiden aufrichtig und herzlich und gedenken seiner in
Dankbarkeit.

Wir werden sein Andenken hoch in Ehren halten !

Höhr , den 2. November 1915.

Der fluMtsrat und Mtand

it- n. Vorscimss-Yerein zu ihr

rmgoMe

die genußfertige Kriegsbutter. Jede Hausfrau probe das
ihr zusagende Verhältnis aus, ob sie 3 Gewichtsteile Butter
mit 2 Teilen Milch oder halb und halb oder sogar nur
2 Teile Butter mit 3 Teilen Milch mischt, denn selbst diese
Mischung, von der sich ein Pfund bei einem Einlaufspuise
von 300 Pfg. für 1 Pfund Molkereibutler auf nur 130 Pfg.
stellt, gibt im frischen' Zustande einen wohlschmeckenden Brot-
nufstnch Obwohl ich Mischbutter nach drei bis vier Tagen
„och gleich wohlschmeckend fand, empfehle ich, stets nur wenig
für einen oder zwei Tage zu mischen. Natürlich stellt die

Minuten noq der wiifle uun»«wp«n, « .oi «*« «...** ..... . Mischbutler keine vollwertige Butter dar, denn man kann
leinen Milch- oder Buttermaschine hat man in kurzer Zeit ' nicht aus Milch im Werte von 13 Pfg. 1 Pfund Butter mit

den gesetzlich vorgeschriebenen 400 G. amm Lutlerfett hersĵ ru
So ist denn auch kein Handel mit dieser Mischbuiter tnogj
aber es ist nach diesem Verfahren jeder Hausfrau
und erlaubt, die Bulter zu strecken, wie sie dem |
schmeckt und im Haushaltungsetat bezahlt

Köln,  31 . Oktbr. Die „ttöln. Zeitung" meldet
Sofia : Abgesandte der vom Berliner Reichsamt des | (;t
eingerichteten Getreideeinkaufsgesellschaft sind hier eingeÛ ^ ®
und haben unter weitgehendem Entgegenkommen der Reg'^ V
ihre Arbeilen begonnen, die den Zweck verfolgen, Dem!̂ ,, :
und Oesterreich-Ungarn eine genügende Zufuhr von i
gftreibe und Hülsenfrüchten zu sichern.
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